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MWmtlichcr Theil,
Zur KabinetSfrasse.

Die durch das Scheitern der Mission de» Grafen
^ " " ' s c hervorgerufene Situation bildet begreiflicher-
'unic das vorwiegende Thema der Erörterungen in
?^errrlchischon Presse. Von den Wirner Blättern
!w ^'^. "°^cstcrn die Reconstruction des bisherigen
" Wermms unter dem Präsidium des Freiherr,, von
^ r e ü l a y r nls die wahrscheinlichste Lösung der Ka-
"»"slrise bezeichuet. Speziell das ..Fremdenblatt"
mwt diese Nachricht als ziemlich beglaubigt hin-

'lulrn zil können. Das geuanute Blatt schreibt dies-
oezugllch:

«», «Der einzig sichtbare Ausweg, welcher ans den
" Nen der Ministertrisc führt, 'ist betreten worden,
i , " Reconstruction des gegenwärtigen Kabinets ist
"l vollen Zuge. und ist für dieses Werk der Minister
^ ^N'Uluyr von Sr. Majestät ausersehen worden. Es
,,,: s/ulgciltt'in angenommen, daß der Unterrichts'
^"Ner noch im Laufe dieser Woche seine Aufgabe
^ " ' und daß demnach die „Wiener Zeituug" fchon
Melk ' ^ " ' " ^ " " Tagcn den Abschluß der Krise
sein Ü s" '^ ' Ebenso zweifellos scheint es jedoch zu
^us'ffs ^"^ Kabinet ohne sein bisheriges Haupt die
h ^ W u i g feiern wird. Fürst A u e ' r s p e r g be«
do„ i . ^ seinem niehrfach ausgesprochenen Entschlüsse,
Lisich ^ "kgieruug zurückzulreteu, uud konnte zu einer
Mcm ^ ^ ' " ^ ' Ansichten nicht bewogen werden,
ouck l l " ^ ^ "ut dem bisherigen Ministerpräsidenten
ein S ^ l r l i c h darüber hadern wollen. Es hat selten
wster ? "'aun so wenig Dank gecrntet, als der M i -
^abrp " ^ gelungell ist, die Regierung durch sieben
Hlvist " ' ^ ^u erhalten, das Kabinet gegen inneren
WM? " ' ^ -^-^" ^ Augriste der Parteien zu be»
da/ ^ " ^ ^"'^^ niemand bestrclten wollen, daß
^/"ergische Beharren auf der Verfassuug uud die
^ Mlcnte Durchführung derselben, welche in den
^ ' . . Jahren dieses Kabinets mit nicht geringen Hin-
Adnlf verbunden waren, sicherlich auch dem Fürsten

"ls Auersperg zugeschrieben werden müssen. Dessen«
den, s,' - ^ ein Theil der Verfassungspartei gerade
tun . ^rigcil Ministerpräsidenten gegenüber eine Hal-
^°^Ulgenommen, welche bei dem Fürsten den Ent°

Kalv ^ u Reife gebracht hat, an dem reconstruicrten
^""M'l leinen Theil zu nehmen. Auch vom Minister
bi„'.. 9 er verlautet es, daß er an der neuen Com-
^ ' " w n nicht mitwirken wil l . Die übrigeu Minister
Mo in das reconstruierte Kabiilet treten und M i -
lea.? ^ Slremayr als der Aclteste uuter seinen Eol-

«'" das Ptäsidium übernehmen. Bezüglich der Be-

sehung des Ministeriums des Innern verlautete an-
fänglich, daß Herr v. Stremayr dieses Portefeuille mit
jenem des Unterrichts und Cultus vereinigen wird
nno daß erst nach Abschluß der Thätigkeit des Reichs-
rathes die Ernennung eines definitiven Ministers des
Innern erfolgen foll. Nunmehr foll aber diese Ab»
ficht aufgegeben und durch die Munster der Gedanke
aufgenommen worden sein, oem Kaiser vorzuschlagen,
das reorganisierte Kabinet durch einen nenen Minister
zn verstärken."

Die „Bndap. Korr." berichtet sogar, daß Graf
T a a f f e als Mlmster des Innern in das Ministerium
treten werde: „Inwiefern diese Meldung auf Richtigkeit
Anspruch machen taun. kann jetzt nicht uutersucht wer-
de,,. Graf Taaffe weilt allerdings noch in Wien. Der»
selbe ist, wie wir erfahren, heule mittags von Sr.
Majestät dem Kaiser empfangen worden und hat seine
ans hente abends projektiert gewesene Rückreise nach
Innsl'luck verschoben, und es ist immerhin möglich,
daß Versuche gemacht werden, ihn für das neue Ka-
bincl zu gewinnen, welches damit seine entschiedene
Absicht bekunden würde, auch die Leltung der Wahlen
zn behalten. I m übrigen scheinen Conjuncture»! in
einem Angenblicke, welcher der Entscheidung so nahe,
wol müßig zu sein. Es steht jedenfalls fest, daß wir
am Ende der laugen und peinlichen Krise stehen, welche
weder den allgemeinen Interessen noch der Autorität
des Staates förderlich gewesen, und der Bevölkerung
wird der Abschlnß derselben um so willkommener er«
scheinen, als sie die Verdienste der Staatsmänner kennt,
welchen die Krone die Leitung der Geschäfte neuerlich
anvertraut."

Die deutsche Thronrede.
Der deutsche Reichstag wurde am 12. d. M . von

Sr. Majestät den« Kaiser mit folgender T h r o n r e d e
eröffnet:

„Geehrte Herren! Indem ich Sie willkommen
heiße, drängt es mich, auch von dieser Stelle meinen
Dank für Gottes Gnade zu wiede» holen, die mich in
der Gefahr beschirmt und von schweren Leiden geheilt
hat. Ich spreche zugleich meinem Sohne, dem Kron-
prinzen, nochmals meine Anerteuuung seiner Führung
der Regierungsgeschäfle aus uud danke Ihnen, geehrte
Herren, für die Unterstützung, welche Sie den verbün-
deten Regierungen gewährt haben, um im Wege des
Gesetzes einer gegen die Grundlagen unseres staatlichen
und Kulturlebens gerichteten Agitation Einhalt zu
thun. Ich darf demnach auch für die Znknnft in glei'
cyem Maße auf Ihre Mitwirtnng rechnen, soweit die
Heilung unserer socialen Schäden sich als unvollendet
erweisen sollte.

„Die verbündeten Regierungen berathen über die
Mittel, welche die Gesetzgebung zu gewähren vermag,
um Uebelstänoe, unter denen wir auf wirthschaftlichem
Gebiete leiden, zu heben oder zu mindern. Die Vor-
schläge, welche ich meinen Bundesgenossen theils ge-
macht habe, theils zu macheu beabsichtige, haben zu-
nächst den Zweck, durch Beschaffung neuer Einnahme-
quellen für das Reich die einzelnen Regierungen in
den Stand zu setzen, daß sie auf die Folterhebung
derjenigen Steuern zu verzichten vermögen, welche sie
und ihre Landcsvertretuugeu als die am schwersten
aufzubringenden erkennen. Zugleich bin ich der Mei-
nung, daß unfere wirthschaftliche Thätigkeit in ihrem
aefammten Umfange auf diejenige Unterstützung vollen
Anspruch hat, welche die Gesetzgebung über Steuern
und Zölle lhr zu gewähren vermag und in den Län-
dern, mit denen wir verkehren, vielleicht über das Be-
dürfnis hinaus gewährt. Ich halte es für meine Pflicht,
dahin zu wirleu, daß wenigstens der deutsche Markt
der nationalen Production insoweit erhalten werde,
a l i dies mit unseren Gesammtinteressen verträglich ist,
und daß demgemäß uuserc Zollgesetzgebung den bewähr-
ten Grundsätzen wiederum näher trete, cms welchen
die gedeihliche Wirksamkeit des Zollvereines fast ein
halbes Jahrhundert bericht hat und welche in unserer
Handellpolitil feit dem Jahre IK05 in wesentlichen
Theilen verlassen worden sind. Ich vermag nicht zu
erkennen, daß thatsächliche Erfolge dieser Wendung
unserer Zollpolitik zur Seite gestanden haben. Die
Vorlagen in der angedeutete» Richtung werden insoweit
uud sobald die Eimgung der verbüudeteu Regierungen
über dieselben stattgefunden haben w i rd , Ihrer Äe-
schlußnahme unterbreitet werden.

„Für den diesjährigen ReichshauKhaltK.Etat, wel-
cher Ihnen ungesäumt zugehen wird, haben neue Ein-
nahmequellen noch nicht in Aussicht gcuommen werden
können, und es ist daher, um den Etatsubschluß bi»
zum I. Apri l zu ermöglichen, die Deckung der Be-
darfszifser durch Matricularumlagen in Ansatz zu
bringen gewesen. Ich darf hoffen, daß noch während
Ihrer diesjährigen Session Ihnen die Vorschläge der
verbündeten Regierungen über Ersetzung der Matricular-
beitrage durch andere Einnahmequellen werden zugehen
können.

„Als einen dringlichen Gegenstand Ihrer Verhand-
lungen darf ich den am 16. Dezember v. I . mit Oester-
reich abgeschlossenen Handelsvertrag bezeichnen, welcher
Ihrer Genehmlguug bedarf.

„Die Verträge, durch welche der zu Bern im
Jahre l«74 begründete allgemeine Postvercm befestigt
und, im Abschlüsse seines Grundu/dank-us, der Ve-
sammtheit der Vcrlehrslnnder zugänglich gemacht ist,
werden Ihnen zur Geuehmiguug zugehcu. Ebenso w,rv

,

Feuilleton.
Aera oder aus dunklen Wegen.

sloman von Ed. Wagner.
(stortsehima.)

"Du, Alexa? Zu welchem Zweck?"
scs,s« " meines Vaters Namen zu reinigen. Vater,
s o , ^ ^ mir nicht ab. Ich bin kein Kind mehr.
i ' ° " n ein Weib. zwanzig Jahre alt. Meine Liebe
f5t, "ein Eifer werden meiuc Gcschicklichleit uud Er.
drss/,"'! erfetzen. Der Elende, der den Mord beging,
leich s angeklagt und vernrthrilt wurdest, lebt viel-
lM,.„ ^ " ^ uoch in Sicherheit und unangefochten,
fiir k dn verbannt bist und in beständiger Gefahr
heit /, , " ' bm schwebst. Vielleicht kann ich die Wahr«
"Uch a l i ' ! ^ " ' ' ^ schick) ich auch bin. Vater, laß'

s ia»d^ s""k vor ihm auf die Knie uud bat in-

"Alexa, das ist Wahnsinn!"
l ier ln^ ? ' ^ '"km Vater! Niemand hat je zuvor
Nlicb z " wirklichen Mörder zu entdecken; so laß'
zu ?,-,. ""suchen. Laß' mich versuchen, den Namen
Idr, Z / ' ' ' . b e " du früher führtest. Ich wil l meine
lnri> " ' " . " i c h ! ^ r a t h e n , niemandem, fclbst nicht
aller M , . " " ' ' b's dein Name rein ist und du vor

^ e l l gerechtfertigt bist."
Dn w? s,?"'.^) kann, ich darf dich n,cht gehen lassen.
dich in " ^ von England. Deine Schönheit würde

undenkliche Gefahren bringen. Du würdest

bald finden, daß deine Aufgabe zu gewaltig wäre.
Nein, Alexa, die ganze Welt könnte mich nicht be-
wegen, meinen Namen wieder herzustellen auf Kosten
deines Friedens und deines Glücks - "

„Meine« Glücks? Ich werde nicht glücklich wer-
den. Vater, bis ich dich ml dem Platze sehe, der dir
rechtmäßig znkommt. Wie könntest du deine Rechte
anfgeben? Lieber Vater, denke an die vielen Jahre,
die du hoffentlich und voraussichtlich noch zu leben
hast. Ich habe Hoffnung und Muth. Mein Herz
treibt mich. und ich weih, daß es mir gelingen wird.
Denke all mich," fuhr sie fort, als er bei den Hin«
dentnngeil auf ihn felbst unbeweglich blieb. „ Ich bin
noch so jung. Wenn dein Name gereinigt, wenn du
vor dem Gesetz und der Welt gerechtfertigt würdest,
möchte ich in England als Lord Kingscourts Gattin
leben. Vater, ich habe Vertrauen. Laß' mich gehen!"

Ihre Worte, leidenschaftlich und voll Uebcr-
Mgung. drangen ill des Vaters Seele wie ein brau-
sender'Schlachtenrns, der den Feind erfchüttert und
wankend macht. Alexa sah ihren Erfolg und wollte ihn
nicht unbenutzt lasf-n. M i t dem ihrer edlen Natur
eigene» Euthnsiasmus fuhr sie fort:

„Du bist unschuldig, Vater, uud der Schuldige
wird gesunde» werden von Einem, der die ganze
Sache Schritt für Schritt noch einmal durchgeht. Er
kann sich nicht stets verbergen, denn „eö ist nicht« so
fein gesponnen, es kommt endlich au die Sonnen."
Achtzehn Jahre lang hat der Mörder Ruhe gehabt,
kein Verdacht ist ans ihn gefallen, und so mag er sich
selbst verrathen, wenn die fast vergessene That wieder
ans Tageslicht gezogen wird, E« kann noch nicht jede

Spur verwischt scln in all' den Jahren. Der Himmel
wird mir beistehen und mich beschützen. O, laß' mich
gehen, Vater!"

Mr . Strange kam in ernste Versuchung, ihrem
Verlangen nachzugeben. I h r Selbstvertrauen machte
einen mächtigen Eindruck auf ihn, so daß auch in ihm
das Vertrauen und die Hossnuug wiederkehrten und
im Verein mit der verzehrenden Sehnsucht ihn drängten,
seine Tochter zur Ausführuug ihres groheu Vorhabens
ziehen zu lasfeu. Es war die Möglichkeit vorhanden,
daß ihr Werk gelinge, obwol sie nur ein schwaches
Mädchen wa>. seine Ehre wiederherstellen, lind daß sie
ihm den ehrenvolleu Platz unter seinen Mitmenschen
zurückerobern möchte, der ihm zukam. Das Beste aber
war, uach seiner eigenen Auslegung, sie könnte ihre
eigenen Rechte sichern, die ihr gebürende Stellung ein-
nehmen und glücklich sein.

„Wenn du nicht so ganz allein wärest. Aleza,
möchte ich einwilligen," sagte er nach kurzem Sinnen.
„Aber wie es ist, kann ich dich nicht gehen lassen"

„Du zweifelst gewiß nicht an meiner Fähigkeit,
auf der Reife auf mich selbst achten zu können, Vater.
Ich kann zu meiner alien Gouvernante in Paris
gehen, die mir eine gute und würdiae Begleiterin ver-
schaffeil wird."

„Und dann?"
„Dann gehe ich nach Englano, m die Näh- deiner

alten Heimat, und fehe zu,' wie und wu 'Z ' " ' "
Werk beginnen kann. Ich bin ruhiger ""d "ors.cht'g"
als du deuksl. Vater Ich habe keine F"'cht, " " ^
qeisteruuq m d B merd? . "< " " Misswn anzutreten
m.d zn vollenden Laß'' mich "ach England a M n .
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der Gesetzentwurf gegen Verfälschung der Lebensmittel
Ihrer Berathung von neuem unterbreitet werden, und
werden die Entwürfe zur Ergänzung der Iustizgesetze
Ihrer Beschlußfassung unterliegen.

„Um dem Reichstage die Möglichkeit zu gewäh-
ren, die Ehre der Mitbürger, welche dem Reichstage
nicht angehören, gegen die Ausschreitungen einzelner
Mitglieder zu schützen und seiner eigenen Autorität da,
wo sie verkannt wird, vollen Nachdruck zu gewähren,
haben die verbündeten Regierungen zu Ihrer Beschluß-
nähme einen Gesetzentwurf vorgelegt, durch dessen An«
nähme die verfassungsmäßigen Befugnisse des Reichs-
tages, nach Artikel 27 seine Disciplin selbst zu regeln,
eine erweiterte gesetzliche Unterlage gewinnen würden.

„Die beunruhigenden Nachrichten über den Aus-
bruch der Pest im Osten Europa's haben uns in die
bedauerliche Nothwendigkeit gesetzt, Vorsichtsmaßregeln
zu treffen, welche dem Verkehre lästig fallen. Die
jüngsten Nachrichten geben der Hoffnung Ranm, daß
die baldige Unterdrückung der Krankheit wenigstens
in Rußland den energischen Vorkehrungen der kais.
russischen Behörden gelingen werde. Sobald sich dies
bestätigt, wird der Grenzverkehr sofort wieder auf deu
den politischen Beziehungen beider befreundeten Länder
entsprechenden nachbarlichen Fuß gesetzt werden.

„Die Ungewißheit, in welcher die Schlußbestim-
mung von Artikel V des Präger Friedens von i«66
die Zukuuft der Einwohner der nördlichen Distrkite
von Schleswig erhielt, hat mich, nachdem die Lösung
dieser Frage in wiederholten Unterhandlungen mit
Dänemark nicht aelungen war, veranlaßt, mit Sr .
Majestät dem Kaiser von Oesterreich und Könige von
Ungarn in Unterhandlung über eine Abänderung jenes
Artikels zu treten. Den gegenseitigen freundschaftlichen
Beziehungen beider Reiche entsprechend, ist eine Ver-
einbarung beider Höfc .in dcm gcwünschlcn Siimc zu
stände gekommen und am 11. Jänner d. I . ratificiert
worden, deren Wortlaut zu Ihrer Kenntnis mitgetheilt
werden wird.

„Die Hoffnung auf eine baldige Beendigung des
Krieges im Orient, die ich beim Beginne dcr letzten
ordentlichen Session aussprach, hat sich erfüllt, und es
ist den im vorigen Sommer versammelten Vertretern
der Großmächte gelungen, sich über Anordnungen zu
verständigen, von deren Durchführung der Schutz der
Ehristen, die Sicherung der Ruhe un türtischen Reiche
und die Wahrung des Friedens der Mächte Europa's
zu erwarten ist. — Die durch deu Berliner Vertrag
bekräftigten friedlichen Beziehungen der auswärtigen
Mächte zu Deutschland und unter einander zu fördern,
soll auch ferner die Aufgabe sein und bleiben, in deren
Dienste ich die große Macht, welche Deutschland durch
feine Einigung gewonnen hat, verwenden wi l l , so weit
sie in meine Hand gelegt ist. Wenn mir Gott die
Erfüllung dieser Aufgabe gewährt, so wi l l ich mit dem
dankbaren Gefühle, daß meine Regierung bisher eine
reich gesegnete sei, auch auf die fchweren Erfahrungen
des letzten Jahres zurückblicken."

Der russisch-türtische Friede.
Wie aus Konstantinopel vom 12. d. M . gemeldet

wird, soll der größte Theil der aus Rumelien ab-
marschierenden russischen Armee über die Dobrudscha
nach Rußlaud zurückkehren. I n dem früher zu Ru-
mänien gehörenden Theile von Äessarabien sollen zwei
Infanterie- und zwei Kosakendivifionen verbleiben.

Ein sehr beträchtlicher Theil der russischen Trnftpen
wird übrigens den Rückweg übcr den Pontuö nehmen;
in den Hafenorten, insbesondere in Varna und Bur-
gas, werden bereits umfassende Vorbereitungen zum
Riicktransporte der Soldaten nach Odessa getroffen.
Auch auf der rumelischen Eisenbahn wird, so weit die-
selbe znm Truppentransporte benutzt werden kann,
alles eingeleitet, um täglich acht starke Militärzüge
befördern zu können, wie denn überhaupt die Russen
mit allem Ernste an die Räumung zu gehen scheinen.

Es liegen bereits einige Urtheile der euro-
päischen Presse über den Abschluß des russisch-tür-
kischen Friedens vor. Von e n g l i s c h e n Blättern
äußerten die „Times", für Europa sei die befriedigendste
Folge des neuen Vertrages die Versicherung, daß die
russische Räumung Rumeliens fünfuuddreißig Tage
nach der Unterzeichnnng desselben stattzufinden hat; be-
hauptet man doch sogar, daß die Näunmnq sofort ihreu
Ailfang nehmen werde; zur vollständigen Durchführung
derselben verbleiben ihm nahezu drei Monate. I n
der Zwischenzeit werde Europa auf der Wacht zu
bleiben haben.

Unter den deutscheu Blätteru nimmt die Ber-
liner „National-Zeitllng" zuerst das Wor t , um eine
Parallele zwischen dem Pariser Frieden und dem von
Konstantinopel zu ziehen. Ueber den letzteren urtheilt
sie: „Wie regelmäßig bei Friedensschlüssen, fragt die
Welt: auf wie lange? Wie regelmäßig, auch hier eine
eitle und unfruchtbare Frage. Der Friede von San
Stefano war das Ergebnis der Machtvcrgleichung zwi-
schen Rußland und der Türkei; die Verträge von
Berl in und Konstantinopel bilden das Ergebnis der
Machtvergleichung unter den gesammten Großmächten
Europa's. So lange das Machtverhältms nicht wesent-
lich verschoben sein wird, bleiben die Dinge im Orient
voraussichtlich auf dem Stande, in den sie hente ver-
setzt sind. Wird von der einen oder der anderen Seite
dieses Gleichgewicht verschoben oder wird nur stark
daran gerüttelt, so wird sich der Rückstoß auch im
Orient geltend machen; aber auch dann bleibt der
Moment unberechenbar, wann das neue Exempel ge-
zogen wird."

Das „Journal de» Debats" ersieht ans der bis-
her bekannt gewordenen Skizze des Fricdensinstrumentls,
daß Rußland seinen Zngeständnissen an die Pforte keine
große Ausdehnung geben zu müssen glaulite. Fast
sämmtliche Artikel des Vertrages von San Stefano,
welche der Berliner Vertrag nicht außer Kraft gesetzt
hat, wurden aufrechterhalten. Die Kriegsentschädigung
sei allerdings um 4^>0 Millionen Francs herabgemin-
dert ; sie betrage aber noch immer Wl ) Mill ionen, nnd
bei dem gegenwärtigen finanziellen Znstande der Türkei
sci der Augenblick nicht abzusehen, wo sie sich der von
ihr jetzt eingegangenen Verpflichtungen definitiv werde
entledigen können. Sie erlange — das müsse aner-
kannt werden — einen nicht zu unterschätzenden Vor«
theil. I n sechs Wochen müsse der letzte russische Soldat
ihr Gebiet verlassen haben, und sie werde sich, von der
fremden Occupation befreit, an das Reformwerk machen
können. Werde sie es aber entschlossen durchführen
wollen? Werde sie es ernstlich können? Diejenigen,
welche glauben, daß es von Nntzen sei, dasjenige zu
erhalten, was umn ottomanischcn Reiche in Europa
noch übrig bleibt, müßten lebhaft wünschen, daß dieses
Experiment gelinge, denn es sci vielleicht das letzte,

«welches uersncht weiden könne.

Vater, und laß' uns Gott vertrauen und bitten, daß
er mich den rechten Weg führen und mir den Sieg
verleiben möge."

M r . Strange blickte lange in das von Begeiste-
rung strahlende Gesicht des Mädchens, ihre Festigkeit
und ihren Muth bewundernd. Es schien ihm, als sei
sie von der Vorsehung dazu bestimmt, das Unrecht,
welches andere an ihm begangen, wieder gutzumachen.

„ Ich kann dir nicht widerstehen, Alexa!" rief er
endlich entschlossen. „Gott wird dich beschützen uud
leiten. D u sollst nach England gehen. Ich fürchte, die
Aufgabe, die du dir gestellt hast, ist zu schwer für
dich; aber ob es dir gelingt, meinen guten alten Namen
wieder herzustellen, oder ob es dir fehlschlägt, meine
Unschuld zu beweisen, ich werde dich segnen für dein
Vertrauen zu mir und für deine Aufopferung. Dein
Vorhaben ist gefahrvoll; mich schaudert, wenn ich
daran denke; ich zittere vor der ungeheueren Aufgabe,
die du dir gestellt hast. Unsere Feinde werden dich zu
vernichten suchen. Ich kann nichts thun, als für dich
beten; aber du hast mein Wort, — du magst gehen."

12. Kapitel.

D i e B e w e i s e der S c h u l d .
M r . Strange nahm sein Versprechen, seine Tochter

nach England gehen zu lassen, nicht znrück. Ih re
Entschlossenheit, ihr Muth, ihr festes Vertrauen in die
Vorsehung erfüllten ihn mit ueuem Leben. Zum ersten
male seit seiner ungerechten Verurtei lung durchdrang
ein leises Gefühl volt Hoffnung seine Seele. Mög-
licherweise von dem Schrecknisse seines Loses, von
der Verurtheilung wegen eines furchtbaren Verbrechen«

entlastet zn werdet», wieder frei umhergehen zu dürfen,
ohne Furcht, verhaftet uud hingerichtet zu werden,
war ein Glück, so groß, so berauscheud, daß cr es
kaum auszudeuten wagte. Und doch lag es im Äc«
reiche der Möglichkeit, daß ihin dieses Glück noch zn-
theil werden würde.

Ein schwacher Leitfaden, ein Anhaltpunkt, welcher
bei der frühereil UnterHuchnna. der Sache übersehen
worden war, mochte noch vorhanden sein und zur
Enthüllung des Geheimliissks uud Ermittlung des
wahren Mörders führen. Wer konnte sich dcr Auf»
gäbe, diesen Faden aufzusuchen, besser unterziehen, als
seine Tochter, welche die einzige Hoffnung, der einzige
Trost in seinem Exil war? Die Liebe würde ihr
Klugheit verleihen. Die Liebe zu ihm würde sie
wachsam und vorsichtig machen. Er wollte seine Sache
in ihre Hände legen und der Vorsehung vertrauen,
über sie zu wachen nnd sie auf den rechten Weg nnd
zum Siege zu führen.

Er war so anfgereu,t, daß er die ganze Nacht
nicht schlafen konnte. Nachd-nkend schritt er in,
Zimmer umher oder blieb am Fenster stehen und
schaute hinaus in die Nacht. Dann und wann warf
er sich angekleidet ans das Bett; aber ei duldete ihn
da nicht: das stürmisch klopfende Herz. das heiß
wallende Blut trieben ihn wieder empor. E« trieb
ihn, seine Tochter nach England zn begleiten und
theilznnehmen au der Arbeit zur Wiedererlangung
feines guten Namens; aber er war znr Unthätigteit
verurtheilt, durste sich aus seiller Verborgenheit nicht
hervorwagen, wenn er nicht den Erfolg von vorn-
herein unmöglich «lachen wollte.

(Foitschuna folqt)

Gegen die Pest.
Offiziellen Erhebungeu zufolge ist der Gesund-

heitsznstand in S e r b i e n qauz befriedigend. '"N
11. d. M . fand im serbischen Ministerium des I imm'
eine Sanilätsberathnng wegen Ergreifung uon A<n-
sichtsniaftregeln an den Grenzen gegen Bulgarien und
die Türtei statt, welche im großen nnd ganzen um
den von Oesterreich-Ungarn an den Grenzen gegen Ruß'
land nnd Rumänien ergriffenen im Einklänge stehen
dürften, da die serbische Regiernng im vorhinein ly"
volle Bereitwilligkeit erklärt hat, sich in allen Sanität^
maßregeln denjenigen Oesterreich-Ungarns genaueste»»
anschließen zu wollen. Die Skupscht'ma hat zu dirsem
Zwecke 15,000 Dukaten und, wenn nöthig, einen weitem
gehenden unbestimmten Kredit votiert. Anch ist in del
Person des Doktors Wladan Gcorgjevi«! ein besondtttt
Vertrauensmann der serbischen Regierung nach W
lind Wien delegiert worden.

Ueber das erste Auftreten der Pest in Rußland
geht der „Pol . Korr." aus Odessa, 8. d. M . , folgend"
interessanter Bericht zu : „Es klingt paradox, entsprlH
aber der Wahrheit, daß das rnssische Pnbliknm "!'
dnrch die Maßregelt!, welche man im AnZlande gegen
die Einschleppung der Senche alls Rußland crgriW
hat, ans diesen gefährlichen Feind anfmerksam genuM
wurde. Als die Epidemie in der Staniza VetljaülA
einer wahren Brutstätte allerlei ansteckender Kran^
heiten, um Mitte November ansgebrochen war,/'?
wollte es der Zufal l , daß sich weder der K r e M
des Enostajewster Kreises, in dessen Rayon das u u M
selige Dorf liegt, noch der Gouverneur von A s t r a y
auf ihren Posten befanden. Von dcn untergeben
Beamten fühlte sich niemand berechtigt oder ^
pflichtet, die Init iative zu ergreifen, um dcst "A ^
mit dem heimtückischen Feinde aufzunehmen. ^ ^
einzige Maßregel wurde vor der Rücklehr des ^ ^ ^
ncurs ergriffe», ciu Umstaud, der der Seuche g^p
Vorschub gewährte. Gegeu Mitte Dezember traf ^
Gouvernenr in Astrachan ein, und erst damals e',
kannte man den Ernst der drohenden Gefahr und tm
eine Reihe von Vorkehrungen, die allerdings g e G ^
zu fein scheinen, der in jenem Gouvernement wiityel
den Krankheit Schranken zn sctzcn. Erst nach und «aA
ullü zwar unter dem Eindrucke ocr ersten Vorkehrung
seitens aller europäischen Staaten, wurdcn s o w A ^
Behörden als auch die Bevölkerung aus der lNU)
aufgerüttelt. Obschon im Gonvcruemcnt Eherso» " i
speziell im Kreise von Odessa der GcsundhcitszllM"
ein ziemlich günstiger ist, hat die hiesige Bevölkerung
dennoch mehrere Schreckenstagc durchlebt, und M
unter dem Eindrucke der von deu Provinzjournale"
verbreiteten falschen Allarmnachrichten. Bald las «M
daß in Orsk, Gouvernement Orenburg, die Pest au
gebrochen sei, worüber der Ataman der Staniza Tan
lizty amtlich uerichtet hätte; bald wiederum trat ^
voller Sicherheit die Nachricht auf, daß auf dcr K>ê
Brestcr Äahu, nur 10 Kilometer vou Kiew entf"^
die Meuschenscuche große Opfer fordere; ja selbst ^
Kischcneff kamen unheimliche Gerüchte über allel
verdächtige Krankheiten, die dort grassieren sol" '
Natürlich mnßten diese aus das Publiknm anst i i r^
den Hiodsposten eine furchtbare Anfrcgnng e r z ^ '
allein glücklicherweife war die Regierung in der ^"^
alle diefe Nachrichten anf ihren wahren Werth " ^
eigentlich absolnten Unwerlh zurückzuführen, unv
befindet sich die Stadt wiederum in ihrer nor lN^
Stimmug. Selbstverständlich werden auch hier «^
Vorsicht alle prophylaktischen Maßregeln getroffen .̂
sich eventncll gegen die Seuche halbwegs säME^t,
können. Unser vom Dniester hergeleitetes Wasser suv,̂
wegen dcr häufig vorkommenden Röhrenbrüche, >„,
Masse fauler organischer Stoffe mit sich, b i e . ^ , ,
lichteit in den Straßen läßt vieles zu w H A e
übrig n. s. w . ; auf solche uud ähnliche Uebel!'
lenkt die Ortsbchörde allc Aufmerksamkeit. Anch >"̂ e
tionicrt im Hasan eine Qnarantäne, welcher ^ ,
Provenienzen aus Astrachan und der Wolga "
worsen werden. . . ^

„Es ist übrigens die Möglichkeit keineswegs ^ l
geschlossen, daß es dem Spezialkominissär, ^aß<
Loris-Melitoff, gelingen werde, durch energische/" zil
regeln die Epidemie im Entstehungsrayon !^ ^iiftt
ersticken. Das durch Seuchen aller Art hart ^ , ^ ,
Rußlaud hat iu dieser Hiusicht eine reiche H r s a y ^ ,
die der Regierung jetzt znstatten kommt. Vor . ^
greist man wcgen der Analogie der Falle ,au><^hie
Lehren zurück, welche die Pest bietet, die u>' ^ , „ B
1771 in Moikan gehaust hat. Anfangs schc» . hie
dein Uebel keine besondere Anfmertsamkclt "" zM
Aerzte bezeichneten es als einen Flecktyphus M t
aber die Zahl der Opfer täglich anf mehrere V,^ hel
stieg, da beschloß die Kaiserin Katharina U-, ^,e»
Person des Grafen Gregorje Gigorjeviö O N " ! ' ^ ' ' -
mit unbeschränkten Vollmachten' versehenen ^ t -
ordentlichen Kommissär nach dcr M " " " M
stadl des Reiches zn entsenden, um die n M " ' ^ a i
Maßregelu gegen die Epidemie zn "greise' , ^e
Orloff ließ die zumeist cngen Kirchen »p" ssle'd^
Straßen säubern, alle Häuser desinficicrcn, "" g„ta"
von Verstorbenen verbrennen, eine strenge ^ w ^ „ l
mn die Stadt errichten, über die. wie er M '
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Vogel passiereil dürfe", sow« ganze Quartiere räumen
und hermetisch absperren. Diese Maßregeln erwiesen
N.cy als sehr segensreich; im November 1771 nach
emer kaum viermonatlichen Thätigkeit des Kommissär«
WM'de das Erlöschen der Epidemie, die in der letzten
Z m taglich 800 bis 1000 Menschenleben hinwegraffle,
constat,crt. Die Instructionen des Geueraladjütauteu
^orli-Melikoff gewähren anch dem gegenwärtigen
Mlalkonimissär eine fast unbeschränkte Freiheit der
^ctton; namentlich wird er das Recht haben, alle
Me Vergehen nnd Verbrechen, welche dnrch die nach'
wwge Dnrchführnng der Quarantäucluaßregelu be-
guugen werden sollten, mit der vollen Strenge der
«negsgesetze zu bestrafen. Für den nachläsfigen (5or-
oontlenst wird jedermann, ob Offizier oder Soldat,
nut der Todesstrafe bedroht. Der Zufall wollte es,
oah m Begleitnng des Grafen Mclitoff der junge
^caf Dclnssoff.Orloff sich befindet, ein Nachkomme
Mez Zwlltommissärs Grafen Orloff vom Jahre 1771.
">atz dle Zahl der für die Isolierung dei Gouverne-
ments von Astrachan bestimmten Truppen betrifft, so
nmd dieselbe 3 Divisionen Kavallerie und I Division
Infanterie betragen."

OMsuemsskeilen.
— ( C a r l F r e i h e r r v. H a m m e r - P u r g -

1t" l l f,) Mittwoch ist in Trieft der Ncichsrathsabgeord-
""e Baron Hammer-Purgstall gestorben. Carl Freiherr
^ Hammer-Pnrgstall, am 20. April 1817 geboren, ge-
yotte seit 1873 dein Abgeordnctenhause an. in welches
er vom steierischen Städtcwahlbezirk Hartberg-Fcldbach
«"uählt wurde. Er schloß sich znerst dein Klub der Linken,
>p"ter dem FortschrittStlub an. nnd zeigte sich stets als
^u warmer Patriot und insbesondere als ein eifriger
«ordcrer der jetzigen Schuleinrichtuilgen. Hammer«Pnrg-
'^7' bcr einzige Sohn des berützintcn Orientalisten
9 eichen Namens, diente zuerst in der Arince und nahm
?^ bauptmann seinen Abschied, unl sich der Vewirth-
^^>lug seiner Herrschaft Hainfcld in Steicrmark zu
vu 5 " Einen Theil des Jahres verlebte er bei cincr
leb ^ verheirateten Tochter. Vor mehreren Monaten
y gefährlich ertrankt, wurde er jetzt durch den Tod

' »einen Leiden erlöst.
^ ^ ( D c r Sch i f fb ruch des L l o y d d a m p f e r s

^ " ^U l sa " . ) Dem „Osservatorc Tricstino" wird aus
U,. ̂  üeschrieben: „Die Strandung des Dampfers

bela ", ^ ^ östcrr.-ung. Lloyd wird Ihnen gewiß
e> '^t sei,, I ^ ^ „ ^ beifügen, daß es sich hier mn
y ^ ' Totaluerlust handelt, trotz der größten und un»
h Atzten Aiistrengnugen zur Bergung des Cascos und
. ^ Ladung ist es dennoch nur gclunaen, ganz Un-
tbeutenoes von beiden zu retten."

^> (Grubenung lück . ) Nm 10. d. M. unl 1 Uhr
^ch'nittags fand ein großartiger Wassercinbruch in die
fachte der „Döllinger-Gewerkschaft" bei Dux in Böh,
^ n im dritten in der Ausrichtung begriffenen Horizont
^ l t . Binnen 10 Minuten waren sämmtliche Baue
^ "Düllingcr.Grubc" im dritten, zweiten und theil-

^'se ersten Horizont im kubischen Ausmaße von 20.000
«uditmetcrn mit Wasser gefüllt, binnen 40 Minuten
°uch die benachbarten Werke „Nelson" und „Fortschritt"
lyeilweisc unter Wasser. Bis 5 Uhr nachmittags wnrde
^ls von „Nelson" und „Fortschritt" aufgenommene
" M r auf 200.000 lt'ubikmeter und das von sammt'
4<?l?l drei genannten Grnben aufgenommene Wasser auf
^0.000 Kubikmeter berechnet; alle oberirdischen Wäfser
> «o intact. Die Ursache des Wassereinbruchcs ist bisher
^sichergestellt; sie ist wahrscheinlich durch den Erguß

'es unterirdischen Beckens im anliegenden Planer
v M h r erfolgt. Die Werke „Nelson", „Fortschritt",
""'ctorin Döllingcr" und „Gisela" sind dermalen außer
7"tr,rb. Ueber die Unterbringung der Mannschaft wird
bathen. 2 t Mann sind iu dem Döllingcr und 2

sck «" ''^ ^^'" Nelson-Schachte ertrunken, deren Hcraus-
'^ffllna erst nach Hebung der Wässer möglich ist. Eine
urmischte Kommission ist an Ort und Stelle.
^ ^ ( A u s Pa r i s . ) Der letzte Kabinetschef des
^"schalls Mac Mahun. Oberst Robert, war vou dem
""'anzminister Leon Say mit der Stelle eines General,
'N'lchmers in Paris betraut wurden. Wie die „France"

H^dtt. hat der Umstand, daß ein Oberst im activen
sei, ^ der in zwei Iahreu General werden sollte,
,'^"e Epauletten plötzlich mit dem Contobuche vertauscht,
dak c ^ ' " " ö" so lauten Protesten Anlaß gegeben.
— <!>,'' ^ " " ^ " ^ ^'^ Ernennung widerrufen mußte,
»vel̂ s ^ " ' l"lcr Direktor der Münze von Bordeaux,
unv ? '^'" " " " ^ ' " H""le Nothschild zur Prägung
ein ̂  "^' Silberbarren entwendet und in jeiuem Amte
,^,,7"scu»mtocficit von mehr als 1.200.000 Francs
^ "«gelassen hat, ist vou dem Schwurgerichtshosc der
Pa?8 ^ ' ^ " " ^ " " " ^lphoilse Rothschild aus
seckk'","^ Hauptzenge pcrsöillich erschienen war, zu
e^/ayriger Kerkerhaft und vorbehaltlich des Schaden-
Urtk.^ ^" " " " ' Geldstrafe vou 11b.000 Francs ver-

"^eilt worden.

w i r d ^ ^ ' ' ^ ^ b a t des Wahns inns . ) Aus Prag
besitze c^ " ^ " ^ ' telegrafiert: „Der reiche Grund-
kigenz . lcmislaus Bartag in Kanuwitz köpfte mit einer
chrn ,„>>"?, 6cschliffeneu Sense feilt vierjähriges Töchter

" '° jem anderthalbjähriges Sühnchcn und tödtetc

sich hierauf selbst. Diese furchtbare Lhat geschah im
Wahnsinn."

— ( E i n schreckl icher V o r f a l l ) ereignete sich
in P^chc, einem Orte iu der Nähe von Mans. Louis
Bovard, Holzschuhmachcr. der seit dem letzten Kriege
Zeichen vou Wahnsinn kundgegeben, erhob sich beim Mit-
tagsesscn plötzlich vom Tisch und forderte sein Kind auf,
sich mit ihm nach den, Hof zu begeben. Die Frau, welche
ihren Mann streng überwachte, hielt das Kind zurück,
nnd er begab sich allein in den Hof. Auf einmal hörte
dieselbe drei Axtschläge; sie glaubte, ihr Mann arbeite,
er kam aber wieder in das Zimmer zurück und hielt in
seiner rechten Hand seine linke Hand, die er sich ober-
halb der Handwurzel abgehauen hatte; er wars sie seiner
Frau mit den Worten hin: „Da nimm sie! Du hast
wohl darau gethan, das Kind nicht hinausgehen zu lassen;
ich würde es gctödtct haben." Die Frau schrie um
Hilfe, und der Arme befindet sich jetzt im Irrenhause
von AlelUM.

— ( D i e F i n a n z v e r w a l t u n g Ch ina 's . )
Die Finanzverwaltung des chinesischen Nciches ruht in
den Händen ebenso vieler Finanzminister. als China
Vizekönigreichc hat, Die Zahl der letzteren beträgt acht-
zehn, daher auch achtzehn Finanzminister fungieren, die
unter einem Reichs-Finanzminister, der in Peking seinen
Sitz hat, stehen. Die Functionen des chinesischen Reichs«
Finanzministers sind: daß er die Grund- und die Ge-
werbesteuer sowie die Zölle im ganzen Reiche einhcbt,
ferner die Auslage» für die Armee und die Flotte,
ebenso auch für die EinHebung der Zölle bestreitet, und
endlich dem Hofe die Zivilliste auszahlt. Die EinHebung
der übrigeu Steuern wie die Bestreitung der anderen
Auslageu beforgen die erwähnten Provinzial-Finanz-
minister. Den Ueberschuß liefern dieselben nach Peking
ab. Derselbe beträgt jährlich ungefähr 40 Millionen
Gulden nebst 5 Millionen Zentnern Ncis, da man in
China die Steuern auch iu Reis bezahlen kann. Das
fast regelmäßige Deficit China's beträgt durchschnittlich
!5i<) Millionen Gulden und wird theils dnrch neue An-
lchen, theils durch den Verkauf von Ehrenämtern und
Decorationen gedeckt.

fokales.
Aus der Handels- und Gcwerbekammer

für Kram.
(Forts,)

V I I . Der Obmann der zweiten Section, Kammer-
ralh Leopold B ü r g e r , beuchtet über das Gesuch der
Gemeiildevurstehung von Kotredcsch um Vcrleguug des
am Dicustag nach Ostern stattfindenden Jahr- und
Viehmarktcs auf ocu Antoui-Tag, d. i. den 17. Jänner,
und beantragt in Erwäguug, daß es sich nicht um
Creieruug eine« neuen Marktes, fundern nur um die
Verlegung eines bestehenden Marktes auf einen kleinen
Feiertag der fraglichen Gegend handelt, Weilers in
Erwägung, daß die Einwendung, die von der Stadt'
gemeinde Stein deshalb erhoben wurde, weil daselbst
am 20. Jänner ein Markt abgehalten wird, wegen
der großen Entfernung der beiden Orte von einander
umsoweuiger zu berücksichtigen ist, weil ja diese gewiß
auch theilweise maßgebend war, als im Jahre 1838
der Stadt Stein für den 12. März ein Markt be-
williget wurde, während Kotredesch schon 17!»8 die
Bewilligung der Abhaltung eines Marktes auch für
dcu 12. März halte: Die geehrte Kammer wolle
sich in ihrer infolge der Note der l . l . Landesregierung
vom 1. Jänner !879, Z. ^ , an diese zu erstattenden
Acußcrnug für die Verlegung des jährlich am DieuS-
tage nach Ostern m Kotreoesch abgehaltene» Jahr-
uud Vichmarkles auf deu Anloni.Tag, d.i . 17. Jänner,
auifplechcn.

Der Antrag wird stimmeinhellig angenommcu.
V I I I . Der S e k r e t ä r trägt sodann nachstehen-

den Geschä f t sbe r i ch t des Herrn Präsidenten über
die Thätigkeit der Kammer im Jahre 167« vor.

Die Handels» und Gewerbctammer hielt im ab-
gelaufenen Jahre d ordentliche öffentliche Sitzungen
nnd 2^ Sections- und Eoulllesitzungen, das Filial»
comitc für die Weltausstellung in Paris 8 Sitzungen.

Der Berathung uud Beschlußfassung wurden uuter-
zogen: 1.) die Wahl des Präsidenten nnd Vizepräsi-
denten; "'.) die ztammcrrechnung für das Jahr 1877;
:i.) der Entwurf eiucr neueu Gcwerbe-Orduuua.; 4.) die
Martlconcefsions-Gesuche der Gemeinden Älllichberg,
Hotcderschiz, Hri l . Kreuz uud Weiniz; ü.) die Blldung
von Sectionen; 6 ) die Feststellung der Usancen für
den Handel mit Hcn und Stroh; 7.) die Revision
uud Erneuerung des Handels- und Schiffahrlsvcr-
trages mit Griechenland; d.) der Antrag wegen An '
»ahme von dem Zollverfahren unterliegenden Sen-
dungen beim t. t. Postamtc in Laibach; ^.) der Vor-
anschlag über die Einnahmen uud Ausgaben für das
Jahr l «79 ; 10.) die Zuschrift der Grazer Kammer,
betreffend die Ausdehnung des Einjährig'FreiwilligeN'
dienstes; l i.) die Petitionen an das l. l. Handels-
ministerinin wegen des Ausbaues der Eiseubahuliuie
Sifsel-Novi und der Untcrtrainer.Aahn; 12.) dai
Ersuchen um Errichtung eines Eifenbahn.Stadtbureau«
in Laibach; 1ö.) die Errichtung einer Telegrafe.i-

! station in Lutowiz; 14.) die Ucberreichung emer gc»

meinsamen Adresse aller österreichischen Handels- und
Oewervelammern anläßlich der Feier oer silbernen
Hochzeit des Allerhöchsten Kaiserpaares; 15.) die Zu-
schrift der Leobner Kammer wegen Einbeziehung Dal»
maziens in das österreichisch-ungarische Zollgebiet;
16.) der Antrag, daß Geschirre, die zu keinem eigent-
lichen Handel gebraucht werden, der Aichung nicht
unterzogen werden müssen; 17.) der Antrag betref-
fend den Besuch der gewerblichen Vorbereitungsschule;
18.) der Antrag betreffend die Mängel, die fich in der
Praxis aus dem Gesetze vom 8. März 1876 ergeben
haben.

(Schluß folgt.)

— ( A u s dem Lande5ausschusse.) I n
der gestrigen Sitzung des krainischen LanoesauSschusses
wurde über folgende Gegenstände verhandelt: Um dem
Landtage die Gebarungsaustveise der Landessonde und
Anstalten gehörig vorzubereiten, wurde die LandeS»
buchhaltung beauftragt, deren Rechnungsabschlüsse pro
1878 und Voranschläge pro 1880 dem Landesausschusse
bis 31. März l. I . vorzulegen. — Hinsichtlich der zu
fassenden Beschlüsse betreffs der Regie-Einrichtung in der
Landes-Irrenunstaltsfiliale zu Studenz werden informa-
tive Anfragen über diese Einrichtuug und deren Erfolge
in den Landks'Irrcnanstalten zu Feldhof bei Graz, in
Klagenfurt und in der Präger Irrenanftaltöfiliale zu
Kosmanos an die betreffenden Landrsansschüsse gerichtet,
— Zur zeitweiligen Fructificierung der entbehrlichen
Landcslasscbarbeständc wird nebst oer Herabsetzung des
Piscuntos der hiesigen Landeekasse von 5 auf 4 Perzcnt
für Escomptierung krainischer Grundentlastungs^bliga-
tionen auch eine Umfrage bei verschiedenen Geldinstituten
gepflogen. — Vorbehaltlich der prinzipiellen Entschei-
dung wurde iu einem speziellen Falle die Abfuhr des
einem Gemeindevorsteher auferlegten Strllfbetraa.es per
10 sl. zuhanden des betreffenden PfarrarmeN'Institutrs
mit dem Anhange beschlossen, da5 Geld für Armcn-
zwccke der betreffenden Ortsgrmrindc zu verwenden. —
Gei fortdauernder militärischer Activität zweier Secun-
darien im hiesigen Zivilspitale wird die Concurs»
ausfchrcibung für den einen Posten und die provisorische
Aufnahme eines Aushilfsarztcs für den zweiten Posten
eingeleitet, — Ueber eine Reihe von Verhandlungen
wegen Einbringung der Spitalskosten wurden die ent-
sprechenden Verfügungen beschlossen. — Die von der
Gemeinde Log zugesicherte Unterstützung einer dort zu-
ständigen Armen sammt Kindern wurde zur Kenntnis
genommen, der Gemeinde Dovtzto inbetrefs der an«
gesuchtcu Bewilliguug einer 45perz. Steuerumlagc für
jedes der Jahre 187<). 1880 uud 1881 die Ergänzung
der für den Landtag bestimmten Vorlage aufgrtr^gc»,
ein Recurs gegen die von der Gemeinde Nallas be
schlossenc 5perz. Steueruinlagr abgewiesen und desgleichen
ein Recurs gegen die von der Gemeinde AmbruS ge
schehene Verweigerung einer Baubewilligung abweislich
erledigt. — Der Erlaß des l. k. Justizministeriums,
daß die vom Landtage angeregte Errichtung eines
l. l. Bezirksgerichtes in Zirkniz nicht stattfinden könne,
wird dem Landtage berichtet werden, — Die
höchste Genehmigung der pru 1879 votierten L.
Umlagen und der Befreiung der der Emll'mmeiisü'url
unterliegenden Volkeschullehler.Vezüae um, den Landes
zuschlagen wurde mit drm zur Kenntnis genommen, daß
diese letztere Bestimmung leine rückwirlence Kraft habe.

— Zu der am 1?. Februar l. I . stattfindenden Kommis.
swnslierhandluilg der l. t. ÄczirlshMptmcmnschclft Um-
gcbung Laibach wegen BaueS einer eiseroen Snvebrücle
in Zwischcnwässern wird ein Landcsausschnßmitglied ab.
geordnet. — Ein Gesuch nm Aufnahme in die hiesige
Freiherr v. Lichtcnthurn'schc Waiscnmäochen-Anstlllt gibt
den Anlaß, die eingeleitete Verhandlung zur Durchführung
des Landtagsbrschlusses wegen Verleihung diessälligcr
Landcsstipmdicn in Erinnerung zu bringen. — Die vom
Landcsausschussc iu Klagcusurt erfolgte Mittheilung, daß
der dortige Landtag die l. l. Regierung am Uebernahme
der Zwangsarbeitsunstalten durch den Staat ersucht habe,
veranlaßt deu Landesausjchuh, sich bei der l, l. Landes-
regierung über den Erfolg der vom liuinischen Landtage
über die bezügliche Regierungsvorlage in der Session
vom Jahre 187,» gestellten Anträge anzufragen. -^ Die
Abschreibung mehrerer Stiasbcträge einiger ix ^ " ü,
wescn des Bezillcs Tscherneuibl sänmiger n
wurde abgelehnt, und c,n Recurs gegeil ein wl'grn ver-
nachlässigter Straßenbcschotll'rnng erftossenes Gclbstraf-
erlennlnis der Gemeinde Graoische abgewiesen. — In»
betreff einer durchgreifenden Verfügung zur Reluition
des Straßenbcfchottrrungsnufwandes im Bezirke Idria
wird erneuert die Mitwirkung der l. k. Laubrsregierung
erbeten.

- - (Uebersehungen. ) Der Reserve-Oberarzt
Dr. Kaspar Gurischet vom Garnisunsipitalc 3i: ' ' "
Graz wurde zum Insanlericregimente Freiherr v
3ir. 17. und der Reserve Oberarzt Dr, Julius " ^ " " '
vom 5> Dragoncrregilnente zum Garnisl'nSspitale ^ir.
in Laibach überseht. , >....

- ( H a n d e l 2 b a l l . ) Dcr hcutl abc"" m de.
Schishstättesälen stattfindende Ha'.dclsball
zahlreich deicht u s in nnd dürfte s'«""«^sichtlich
u einrm glänzenden Vallfeste gestalten. Vor der Rast-

stunde wird e.ne größere dritte Quadrille nut Herren,
uud Damenwahl getanzt.
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— ( T h e a t e r r e d o u t e , ) Morgen abends ver-
anstaltet die Theaterdirection ihren ersten Maskenball
in den Theaterräumlichkeiten. Das Programm desselben
annonciert für M Uhr einen Maskeneinzug mit viel
dressierten Eseln. Vären und ähnlichem Gethier, n,n
halb 12 Uhr eine Sturmgallopade mit ausgesetzten
Preisen, einem Gliickshafen und ähnlichen usuellen Car-
nevalsscherzen.

— ( V o m Erdbeben.) Weitere, im Laufe des
gestrigen Tages uns zugekommene Berichte aus Neu-
»narktl, Gallenfels, Adelsbcrg. Laas und Gottschee, für
die sowie für die bereits vorgestern erhaltenen wir den
geehrten Absendern unsern Dank aussprechen, bestätigen,
daß das jüngste Erdbeben anch an den genannten Orten
intensiv bemerkt wurde. Nesouders heftig äußerte es
sich in dem Schnlgedäuoe zu Ndelsberg, woselbst die
anwesenden Kinder vor Angst zu weinen begannen,
während in den übrigen Theilen de3 Marktes manche
den Stoß nur schwach wahrnahmen. I n ähnlicher
Weise schreibt man uns aus 5V;as in Innerkrain: „Am
12. d. M. stand bei uns das Barometer um die Mittags-
zeit bei hellem Himmel so tief, daß man eine stürmische
Witterung zu erwarten hatte. Nachmittags gegen drei-
viertel auf drei Uhr war ein dumpfes Rollen hörbar,
worauf heftige Stöße in der Richtung von Süden gegen
Norden erfolgten. Das Erdbeben dauerte nahezu sieben
Sekunden und war am meisten in der Gerichtstanzlei
zu spüren. Feuster erklirrten. Thüren zitterten, Tische
schaukelten so. daß das Schreiben unmöglich war.
Abends nach 6 Uhr war bei klarem Himmel von Osten
her ein intensives Wetterleuchten zu sehen." — Der
Bericht ans Gottschee, dem einzigen Orte Unterkrains,
aus dem uns eine Wahrnehmung über das Neben con-
staticrt vorliegt, lautet: „Am 12. Februar um 2 Uhr
25 Minuten nachmittags erfolgte in Guttschee ein Erd-
beben in der Dauer von ungefähr 20 Sekunden iu
wellenförmigen Schwingungen mit drei merklichen, jedoch
leichten Stößen. Die Richtung war von Nordnordost
gl'gcn Südsüdwest. Schon bald nach 1 Uhr stand das
Barometer auf Sturm. I m Norden über dem Gebirge
bis Kostern hatte sich nach 2 Uhr dichtes Gewölle zn<
sammengczogen, aus dem vor 3 Uhr unter rollendem
Donner Blitze znckten. Gegen Abend war der Himmel
gänzlich heiter, aber es gab, besonders gegen Norden
und Osten, ein häufiges Wetterleuchten. Zur Zeit des
Erdbebens schien die Sonne und der Thermometer
zeigte -4 -11 " N. Der Intensität nach war das Beben
eines der schwächeren, der Dauer nach jedoch eines der
längsten." — Was die Richtnng und Ausdehnung der
jüngsten Erdcrschütterung betrifft, so scheint dieselbe
allen Anzeichen nach in Krain, und zwar unweit Laibach,
ihren Herd gehabt und sich von hier aus in der Rich«
tuug nach Süden und Westen auf eine Entfernung von
20 bit 25) Meilen hin verlanfen zu haben. Dafür
scheint uns der Umstand zu sprechen, daß die Grazer
und Wiener Vlätter der Erschütterung mit keiner Silbe
erwähnen, dieselbe also in den nördlicheren Provinzen
offenbar gar nicht bemerkt wurde, während andererseits
die wenigen aus Orten außerhalb Krains stammenden
Berichte (Küstenland und Kärnteu) die Erschütterung
bereits wesentlich schwächer schildern und somit die End-
punkte ihrer Wirksamkeit bezeichnen dürften. I n Klagen-
furt z. B. äußerte sich die Erscheinung so schwach, daß
sie überhaupt nnr von sehr wenigen Personen in
höher gelegenen Zimmern, in welchen volle Rnhe herrschte,
als leiser Ruck von West nach Ost gefühlt wurde.
Ziemlich stark empfand man die Erschütterung in Fer-
lach. in Tarvis jedoch nur sehr schwach Von Malborghet
und Hcrmagor liegen negative Nachrichten vor. Wesent-
lich heftiger, wenngleich nicht so intensiv wie in Laibach
und Innerkrain, trat die Erschütterung in Trieft auf,
aus welcher Stadt zugleich der einzige wissenschaftlich
genaue Bcobachtungsbericht vorliegt. Derselbe lautet:
„Gestern nachmittags um 2 Uhr 44 Minuten, mittlere
Triester Zeit, fand hier eiu merkliches Erdbeben statt,
welches von den Instrumenten des sismographischen

Observatoriums der k. k. Akademie für Handel und
Nautik sehr deutlich aufgezeichnet wurde. Nach der In»
tensitätsscala des Professor Nossi (1 — kaum merkbare
Schwingung und 1s) — Erschütternng, welche Gebäude
beschädigt) fällt die Stärke des gestrigen Stoßes zwi-
schen 3 und 4. Die Schwingung war snssultorisch nnd
undulatorisch zugleich, und zwar in der Nichtllng Nordwest<
Südost; ihre Dauer betrug circa 2 Seknnden."

— (Unglücksfäl le,) Ein Südbahnarbeiter wurde
am 10. d. M. auf dem WcrtstätteN'Vahnhofe in Marbnrg,
zwischen die Pnfferjcheiben zweier Waggons gepreßt, todt
aufgefunden. Der Mann dürfte das Geleife in den»
Momente betreten haben, als die Wagen bereits gegen
einander in Bewegung waren, und fand auf diefc Art
ein jähes Ende. — Jenem Südbahnarbeiter, von dessen
Ueberführuug durch eine Maschine im Marburger Bahn-
hofe wir vor einigen Wochen berichteten, mnßtcn beide
Füße unter dem Knie amputiert werden. Trotzdem soll
Hoffnung vorhanden sein, daß der Unglückliche am Leben
erhalten bleibt.

tleuefte Post.
(Or ia . i n a l » T e l e g r a m m e oer „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Ber l in, 14. Februar. Der „Neichsanzeiger" con«
statiert, daß die Erkrankungsfälle zu Samkowa aus-
schließlich Flecktyphus siitd.

Petersburg, 14. Februar. I m Dorfe Kamenijar
(innerhalb des QuarantänekreiseK) sind am 12. d. M .
zwei Todesfälle au unconstatierter Krankheitsart vor-
gekommen.

Belgrad, 14. Februar. Die serbische Regierung
setzte eine Sanitätstommissiou ein und beschloß gleiche
Maßregeln wie Oesterreich, Deutschlaud und Rumänien.

Konstantinopel, 14. Februar. Aerztliche und
Konsularoerichte dementieren das Auftreten der Pest
iu Kavalla. Reouf Pascha ist in Adrianopel ein-
getroffen.

London, 15. Februar. I m Oberhause und Unler«
hause gaben Äeaconsfielo und Noithcote identische Er.
tlärungen ab, wonach die Regierung den Züluvorfall
bedauert und entschlossen ist, die Scharte auszuwetzen.
Die Ausführung des Berliner Vertrages schreite be-
friedigend fort; die Räumuug durch die Russen hat
begonnen und wird voraussichtlich iu der festgesetzten
Zeit beeudet. England habe die Staatsdomäne Cypern
gekauft, das im ersten Jahre nicht nur die Auslagen
deckt, sondern einen Ueberschuß ergibt. Die Expedition
uach Afghanistan erreichte den Zweck, nämlich den
Schutz der Nordwestgrenze und die Wahrung der Un-
abhängigkeit Afghanistans.

Beaconsfielo kündigt Gesetzvorlagen an, worunter
eines über die Militärdisciplin. Hinsichtlich Ostrume-
liens war nach Abzug der Russen eine gemischte Be-
satzung vorgeschlagen, was Oesterreich und England
billigte, die anderen Mächte bleiben indifferent; die
Verhandlungen sind nicht weiter gediehen.

W i e n , 13. Februar. Die „Presse" schrobt:
„Die Meldung, daß die Neubildung des Kabmets be«
reits vollzogen sei, bestätigt sich nicht. Graf Taaffe
ist auf seinen Statthalterposten nach Innsbruck ab-
gereist, und das Zustandekommen irgend einer concre-
ten Minislcrcombiuation erscheint noch keineswegs
sichergestellt, da alle Persöniichkeiten, die in der
Richtung des Bleiben« im Ministerium oder des Ein-
trittes in das Kalmu't in Frage stehen, eine hoch-
gradige Ministermüdigk'it besitzen. Ministerpräsident
Tisza »st heute nachmittags, nachdem er vorher noch
mit dem Grafen Andrassy sowie auch mit Baron
Rothschild eine Besprechung hatte, nach Pest ab-
gereist. Er dürfte vielleicht nächste Woche wieder
hier eintreffen, falls bis dahin die Beralhungen wegen
der bosnischen Verwaltung stattfinden können."

P r a g , 12. Februar. (Frdbl.) Das Ofsegger Gru-
benunglück ist von schrecklichen Konsequenzen begleitet.

Seit heute morgens ist die Urquelle des T^plitzer
Stadtbades ausgeblieben. I n einer deshalb einberufe-
nen Stadtverordnetensihung wurde beschlossen, die Re-
gierung auf telegrafischem Wege um Absendung einer
Kommission der geologischen Reichsanstalt zn ersuchen.
Eine Permanenz» Kommission untersucht contiinner-
lich den Wasserstand und die Wärmegrade der innn-
dierten Schächte, wo seit hente das plötzlich steigende
Wasser Wärme entwickelt.

L o n d o n . 13. Februar. (Nr. fr. Pr.) I m Ober<
Hanse lobpreist Beaconsfteld die Tapferkeit der eng-
lischen Truppen gegen die Uebermacht im Zululande.
Er hofft, bald würden die Nachrichten aus Afrika
ganz verschieden lauten, die Verhältnisse auf dem Con-
tinente seien ganz befriedigend. I m Uuterhause ersucht
Northcute, die Debatte wegen des Zulukrieges zn ver-
schieben, bis weitere Informationen eingelangt wäre»;
er werde Vorschläge wegen der Auslagen für den
Zulnkrieg machen müssen. Die Arrangements wegen
des Berliner Friedens schreiten ausgezeichnet vor. Der
Zweck der afghanischen Expedition sei erreicht, und
befriedigende Arrangements wurden getroffen zur Sicher-
heit der Nordwcstgrenze Indiens, ohne die Unabhän-
gigkeit Afghanistans zn zerstören. Northcote betlagt
den Nothstand, bewundert die private Liberalität des
Landes, hofft, die Noth werde mit dem Winter enden,
uud erwähnt dann die Vorschläge der inneren Gesetz*
gebung.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 14. Februar.

Papier«Rente 62-35. — Silber - Rente 63 25. — Gold-
Rente 75 15. - 1860er Staats'Anlchen 114 25. — Vanl-Nctle"
7W. — ssredit-Acticn 22125. — London N6 9o. — Silber
100—, K. t. Münz'Dukaten 5 56',,. — 20 . Franke, >.-St'i^
9 33. i0')«Reichsmark 57 5!..

Angekommene Fremde
Am 14, Februar,,

Hotel Stadt Wien. Pullat. Debus. Wcyrauch, M e . , und
Fütncr, Direktor, s. Frau, Wien.

Hotel Elefant. Dr. Proßinagg s, Frau, ( M i . — Vaumgartner,
Gutsbesitzer, Gonobiz. - ztocijau, Äemeinderath, Mcllus,
Ingenieur, und De^elit. Magistrathsrath, A.qram ^ Karlm,
KausmllNlisciattin, St. Georgen,— Bilharz, Sekretär, Vaden-
— GoljevZiek, Holzhändler, Canale. - Iuriczet, Graz.

»aiser von Oesterreich. Omachcn. Lack. — Grebenz, Gurlfeld.
Mohren. Nauritsch, Wien, — Ruszerc, Feuerwerker, Laibach.

Verstorbene.
D e n 13. F e b r u a r . Michael Krasna, Hausbesitzers'

Sohn, 2 I . Nahnhofgasse Nr. 2<>. Diphtheritic— Anton Uirer,
Tischlers-Kind, 3'/, I , , ElisabcthKindcrsftital, Tuberkulose. .'
Johann Mcrlak, Schreibers-Kind, 2 Mon. 24 Tage, Rosengas!̂
Nr. 31, Fraisen.

D e l i 14, F c b r u a r . Johann Voul, Zimmerman«, 65 I . ,
Petcrsstraße Nr 83, Altersschwäche.

Theater.
h e u t e (ungerader Tag ) : D e r S c e l a d c t t . Komische
Oper in 3 Acten mit freier Venühung eines älteren Sujets

von F. gell. Musik von R. Genöe.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

l 't ß !l ° ft H
7 U^Ma7^?3l 88 -s- 2 4 windstill bewölkt ! ^ g o

14. 2 .. N. 73015 ^- 64 windstill bewölkt «,,aeN
9 „ Ab. 729 39 -^ 3 3 SW. schwach bewölkt '" "
Trüber Tag. abends Regen, Nachmittags 2 Uhr 45 M '

nuten schwaches Erdbeben. Das Tagesmlttel der Wärme - j - 4'" '
um 4 3" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o mar V a m b e r a - ^

Bei „ G r u b e r "
frische Niener-Neustädtel

Krenwürstel.
< ? l ) V l ^ l ! l ) ^ l ( ! ) l . Wien, 13. Februar. (1 Uhr.) Dic Norsc war bei mäßigem Geschäfte in fester Stimmung.

G«lb Ware

Papierrente 62 45 62 55
bilberrcnte 6335 6340
Goldrente 75>, 7510
Lose, 1839 2 8 6 - 290 -

„ 1854 108 75 109 25
« I860 114 75 uz
., 1360 (zu 100 fl.) . . . 125 - 125 50
. ?s64 ' ' 147__ 14725

Ung. Prämien-Nnl 8U50 81
Kredit.ü. 162 l>0 163 -
«udolss-L 15 59 15 90
Prämienanl. der Stadt Wien 92 75 93 —
Donau-Regulierungs.Lose . . 104 50 10475
Domänen »Pfandbriefe . . . 142 50 143 -
ocsterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar 98?5 9925
Oesttrr. Schatzscheine 1382 rückz. 97 75 98 25
Ungarische Ooldrente . . . . 83-85 8390
Ungarische Eisenbahn.Anleihe . W2 - 102 50
Ungarische Eisenbahn Anleche,

Cumulativstücte 10180 102 —
Ungarische Schahanw. vom I ,

1874 . l17 70 118 -
Unleben der Stadtgcmeinde

Wien in Ä. V 96 25 96 75

Velb Ware

Grunde»tlaftungs Lbliaatisnen.
Vöhmen 102— 103 —
Aiederöslerreich 10450 105 —
Galizien 85 65 8 6 -
Siebenbürgen 75 25 75 50
Temeser Vanat 75 .'.0 76 25
Ungarn 80 25 81 —

Actien vou Vau l t« .
Veld Wir"

Anglo-österr. Bank 9975 9990
Kreditanstalt 222 30 222 90
Depositenbank 160 161 -
Kreditanstalt, nn^ar 22«) 75 221 —
Oesterrcichisch - ungarische V a n ! 794 - 7!>6 -
Unionbant 6 6 - 6625
Verkehrsbcmk 1 0 6 - 10650
Wiener Bankverein 105— 10550

«ctlen von transport'Unterneh-
mungen.

««Id Ware

Alföld'Vahn 11?' N7 50
Donau.Dllmpsschiff.'Ocselischast 4 9 9 - 501 -
ltlisabeth.Westbahn 162— 16250

V«lb Ware
Ferdinand«-Nordbahn . . 2055-2060 —
Franz.Iosevh'Gahn . . . . 129 - 12950
Galizische Karl«Ludwig« Bahn 221 75 222 -
Kaschau.Odcrberger Nahn . . 109 - 102 50
Lemberg.Czernowitzer Nahn , 122- 122 50
Lloyd - Gesellschaft 563— 570
Oesterr. Nordwestbahn . . . 112'75 113 25
Rudolfs.Vahn 117 50 l 18 -
Ttaatsbahn 247 - 247 25
Südbahn 68 68 50
Theiß-Bahn 19150 19250
Ungar.»galiz. Verbindungsbahn 8 1 — 82 —
Ungarische Noroostbahn . . . 116 50 1 1 7 -
Wiener Tramway'Oesellsch. . 173 - 173 50

Pfandbriefe.

Mg.öst. Nodcnlreditanst.(i.Gd.) 110 25 11050
„ „ « l i.V.-V.) !>6!.0 96 75

Oesterrcichisch-ungarische Bank 10^10 100 20
Ung. Voornlrebit^nst. (B..H.) 95 50 96 —

Pr lor i tä ts Dbllaatlsneu.
Elisabeth-Ä. 1. Em 92 80 9 3 -
Ferd.«Nordb. in Silber . . . 10425 W4'50
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 87'5U 8775

«eld « » " ^
aial. Karl-Ludwig-V.. 1. Em. l00'25 100''
Oesterr. Nordwesl-Vahn . . 86 75 « ^
Siebenbürger Nahn . . . . 63 50 ^ ^ 5
Staatsbahn 1. Em 161 - l<i ^ ,
Tüdbah» k 3"/. 11130 U'go

5". 98-60 i»U°

Devllen.

Auf deutsche Plätze b?"-- ,',g95
London, kurze Sicht . . . . 11680 " .,
London, lange Sicht . . , , l lS95 l ' ^
Paris 46»0 ^

«eldlarten.

Dukaten . . . 5 fl. 56 kr. 5 fi-^ „
Napoleonsd'or . 9 « 32'/,» " "
Deutsche Reichs- _ <;9 ^

Noten . . . . 57 « 55 , 57 . ^ . .
S'lbergulden . . 100 „ — ., ^0" ,

Krainische Grundc»tlastungs<Ol,ligaN'"^^
Privatnoiicrun«^ Geld 915'». w " cy9 70 l>>2

«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 62 45 bis 62 45. Silberrcnte 63 35 bis 63 45. Goldrente 7.'. - biS 75 10. Kredit 222 50 bis 222 75. Nng»»
M 9 30. Üondon ll.6 80 bl« 117 10. Napoleons 9 32'/, bis 9 33. Silber 100— bis 10U .


